
Die Stadtschreiber 2015/16 freuten sich über die herzliche Begrüßung am Donnerstag im Hausacher Ratssaal. Franco Supino (von
links) aus Solothurn und Constantin Göttfert aus Wien fiel gleich die wunderschöne Wandergegend auf, und Tom Schulz, dessen
Stadtschreiberzeit am Mittwoch begonnen hat, hat gleich mit dem Stadtschreiberrad die Gegend erkundet. Foto: Claudia Ramsteiner

Nun haben die Ange-
kündigten Gesichter:
Herzlich begrüßten die
Hausacher in ihrem
Ratssaal am Donnerstag
ihre drei neuen Stadt-
schreiber. Tom Schulz ist
schon ins Molerhiisli ein-
gezogen, Franco Supino
wird im Oktober folgen,
und Constantin Göttfert
ist der Gisela-Scherer-
Stipendiat 2016.

VON CLAUDIA RAMSTEINER

Hausach. »Es schneit in
mein Herz, wenn ich deine Ge-
dichte lese«, sagt der Lyriker
José F. A. Oliver seinem Berli-
ner Kollegen, dem »Dichter aus
Oberlausitz, der in die Saiten
der Versmusik greift«. Oliver
kümmert sich in der Leselenz-
Jury vorranging um die Lyrik
und hat in Tom Schulz einen
würdigen Hausacher Stadt-
schreiber gefunden, den er am
Donnerstagabend im Rathaus-
saal vorstellte. »Einmal war
ich ein Kuckuck. Ich schoss
aus der Uhr, und alle Zeit war
mein«, zitierte er ein Gedicht
von Tom Schulz und hieß ihn
»willkommen im Kuckucks-
land Hausach«.

Ulrike Wörner, die Spezia-
listin für Kinder- und Jugend-

literatur, teilt diese in vier
Sparten: fantastische, freche,
pseudo-freche Bücher – und
solche, die es tatsächlich schaf-
fen, mit Problemen umzuge-
hen. Zu letzteren gehöre der Ju-
gendroman »Wasserstadt« von
Franco Supino, der sich damit
das Leselenz-Stipendiat für
Kinder- und Jugendliteratur
gesichert hat. Und dazu noch
die Poetik-Dozentur der Päda-
gogischen Hochschule Karlsru-
he, deren Dekanin Heidi Rösch
am Donnerstag unter den Gäs-
ten im Ratssaal zählte.

Was ein Roman braucht

»Steiners Geschichte« ha-
be alles, was ein großer Roman
brauche: »Kriminalität, Schatz-
suche, Alkohol, Prostitution
und eine gewichtige Hauptper-
son, die kaum spricht, aber um
die sich alles dreht«, beschrieb
Robert Renk den Roman »Stei-
ners Geschichte«, mit dem sich
Constantin Göttfert um das
Leselenz-Stipendiat beworben
hat: »Freuen Sie sich auf ei-

nen hoch interessanten, ernst-
haften österreichischen Autor,
von dem man noch viel hören
wird«, schürte Robert Renk die
Vorfreude auf den Gisela-Sche-
rer-Stipendiaten 2016.

UndnocheinKuratorstimm-
te in die Lobeshymnen des
Abends ein. VonMichael Stava-
ric stammt die Idee des neuen
Leselenz-Moduls »Manuskript-
lesung«. Jedes Jahr zur Begrü-
ßung der Stadtschreiber sollen
die Hausacher Exklusivität ge-
nießen dürfen, aus einem Werk
zu hören, das erst noch erschei-
nen wird.

»Sie sind die Ersten, die ein
Stimmungsbarometer geben
können für den nächsten deut-
schen Buchpreis«, kündigte er
die erste öffentliche Lesung aus
dem ersten Buch von Bea Die-
ker an. Dass ihr Roman »Vater-
haus« imVerlag Jung und Jung
erscheint und dass sie nun be-
reits Gast beim Hausacher
Leselenz war, sind schließlich
nicht die schlechtesten Vorzei-
chen. Und den langen Applaus
ebenfalls, den sie nach der le-
bendigen Schilderung dieses
Romans über ein Haus erhielt,
das als Protagonist eine ganz
eigene Art von Persönlichkeit
entwickelt. Eine Lesung, deren
Lust auf mehr in den nächsten
Leselenztagen ganz sicher er-
füllt werden wird.

»Willkommen im Kuckucksland«
Hausach begrüßt imRatssaal seine drei neuenStadtschreiber /ErsteManuskriptlesung vonBeaDieker

Hartmut Mär-
tin, Kulturamts-
leiter der Stadt
Hausach: »In
Hausach lässt
es sich gut le-
ben, die Hausa-

cher freuen sich auf Sie!«

Leonie Nagel,
Kuratoriums-
mitglied der
Neumayer-Stif-
tung: »Kultur
und Bildung ha-
ben wesentlich
mit unserer Sinnstiftung
und der Identifikation der
Gesellschaft zu tun. Bei-
des ist ein fortwähren-
der Prozess, für den der
Leselenz Anregungen und
Impulse liefert!«

Ulrike Tipp-
mann, Vorsit-
zende des För-
dervereins
Leselenz an Jo-
sé Oliver und
Ulrike Wörner:

»Danke für eure Arbeit,
eure Kreativität und Ide-
en. Euer Engagement ist
für uns Ansporn!«
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